
Schauprozeß unter Verfassungsschutz-Regie :

Gericht verurteilt den
Opel-Betriebsrat Peter Jaszczyk
Zu einer drastischen Geldstrafe von 6 .000 DM hat die
6. Kammer des Landgerichts Essen „im Namen des
Volkes" den Opel-Betriebsrat Peter Jaszczyk verur-
teilt. Seine Frau Edith und drei weitere Mitangeklagte
wurden freigesprochen . Noch am Tage vorher hatte
der Staatsanwalt für Peter Jaszczyk und einen weite-
ren Mitangeklagten 2 Jahre Gefängnis ohne Bewäh-
rung und für Jaszczyks Frau Edith 1 Jahr mit
Bewährung gefordert . Doch ganz so, wie Staatsan-
walt und Verfassungsschutz den Prozeß vorprogram-
miert hatten, lief die Sache nicht .
Der Verlauf dieses Prozesses, mit dem das Bundesamt
für Verfassungsschutz denjenigen an den Kragen
wollte, die seine Bespitzelungspraxis enthüllt hatten,
hatte vielmehr den Beweis erbracht, daß die Anklage-
konstruktion unhaltbar war, alle wesentlichen
Beschuldigungen waren als unwahr widerlegt wor-
den, und darum mußte dieses Urteil Bestürzung her-
vorrufen .
Die Ereignisse, die diesem politischen Prozeß seine
bedrohliche Note verleihen, liegen fast ein Jahr
zurück. Am 1 . Juni 1981 versuchte das Bundesamt für
Verfassungsschutz über seinen Agenten Koentgen,
den Opel-Betriebsrat für die Bespitzelung im Betrieb
und in der DKP anzuwerben . Jaszczyk enthüllte den
Skandal. Der enttarnte Agentenwerber erhielt ein
paar Ohrfeigen . Das Bundesamt stand als Lügnerin
der Öffentlichkeit . Denn kurz zuvor hatte Bundesin-
nenminister Baum gegenüber der IG Metall erklärt,
die Bespitzelung von Betriebsräten sei eingestellt . So
wurde der Fall Jaszczyk zu einem lall Vrrfa' ungs-

Kein Grund zum Jubeln
Zwar ist das Gericht nicht der Forderungdes Staats-
anwaltes gefolgt und hat Peter Jaszczyk hinter Git-
tergebracht . Fertiggemacht werden soll der mutige
Gewerkschafter allemal . 6.000 DM Geldstrafe
wegen „gefährlicher Körperverletzung, Freiheitsbe-
raubung und Nötigung", dazu noch die Gerichtsko-
sten. Und im Hintergrund steht die Zivilklage des
Agenten Koentgen, der sich nach dieser Verurtei-
lung sicherlich neue Chancen ausrechnet, die einge-
klagten 15 .000 DM von Jaszczyk zu bekommen .
Das sind ca. 25.000 DM, welcher Opel-Arbeiter
kann das verkraften?
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Jetzt erst recht: Solidarität!



„Lügen", „Fälschungen",
schutz. Die Rache des mächtigen Amtes folgte auf
dem Fuße .
Verfassungsschutz präsentiert
Anklage-„Legende"
Bei Proezßbeginn, am 26 . April, wandten sich die
Verteidiger sofort gegen die Anklagekonstruktion .
Sie forderten die Einstellung des gesamten Verfah-
rens, weil die Staatsanwaltschaft „einseitig und nicht
objektiv" ermittelt hatte, weil das BfV das Gericht mit
ausgesuchten Ermittlungsakten bedient hatte und
sich als Herr des Verfahrens aufspielte .
Staatsanwalt Engel trug jedoch die vom Verfassungs-
schutzamt vorgefertigte Anklageversion vor .
Danach soll der Verfassungsschutzmann Koentgen
vorsätzlich körperlich mißhandelt und lebensgefähr-
lich verletzt worden sein . Die Angeklagten, „sämtlich
Mitglieder der DKP", hätten sich der Freiheitsberau-
bung und der Nötigung schuldig gemacht .
Obwohl im Verlaufe des Verfahrens, vor allem durch
die Kronzeugen des Verfassungsschutzes, kein stich-
haltiger Beweis für diese Behauptungen erbracht
wurde, hielt Engel ungeniert an seiner zu Beginn
vorgetragenen Version fest. Er bezeichnetedie Aussa-
gen des Opel-Betriebsrates als „verharmlosende Ein-
lassung', stützte sich jedoch voll auf seinen
Kronzeugen, den Agenten Koentgen, dem er volle
Glaubwürdigkeit im „Kerngeschehen" attestierte .
Dieser Kronzeuge hatte jedoch zuvoreingeräumt,am
ersten Tag das Gericht belogen und eine „Verfas-
sungsschutzlegende " vorgetragen zu haben. Seine
angeblichen Beweise und die Version der Anklage
wurden von der Verteidigung im Laufe des Verfah-
rens gründlichst demontiert .
Die Zeugen lügen,
daß sich die Balken biegen
Der Staatsanwalt hatte seine Darstellung über den
angeblichen Tatvorgang, der die Schwere der Strafe

rechtfertige, auf folgende „Beweise" gestützt :
1 . Legende: Der Verfassungsschutzbeamte Koentgen
sei lebensgefährlich gefoltert worden, diese Behaup-
tung in der Anklagerede - von der Presse millionen-
fach genüßlich verbreitet - wurde durch
Zeugenaussagen und ärztliche Gutachten als Lüge
widerlegt . Das wurde auch durch die Tatsache bestä-
tigt, daß der „so schwer Verletzte" noch 5 Stunden von
seinen Kollegen hin und her gefahren wurde, minde-
stens 2 Kneipen besuchte, bevor er nicht etwa einen
Arzt in der Nähe, sondern seinen Hausarzt in Köln
aufsuchte .
2 . Legende : Der Agent Koentgen sei „heimtückisch"
von Jaszczyks Frau in die Wohnung gelockt wor-
den . Diese Behauptung wurde durch den Verteidiger
widerlegt . Denn der Agent hatte schon morgens
durch Anruf erfahren, daß Jaszczyk krank sei . Er sei
daher in Kenntnis der Lage in die Wohnung
gegangen .
3 . Legende: Der Agent sei mit Schlaginstrumenten
gequält worden . Eine solche Behandlung hätte - so
wiesen die Verteidiger überzeugend nach - sichtbare
Spuren hinterlassen müssen . Aber außer einem
„Gefälligkeitsgutachten" des Hausarztes gab esdafür
keine Hinweise . Dagegen hatten ein Urologe sowie
ein Hals-Nasen- und zwei Tage nach der angeblichen
Tat „keine Befunde von Krankheitswert' festgestellt .
4 . Legende : Der Verfassungsschutzagent sei von dem
beschuldigten W . H . fast eine Stunde lang an den
Genitalien gequetscht worden. Die Verteidigung wies
nach, daß es gar keinen ärztlichen Befund für diese
Behauptung gab und schließlich durch mehrere Zeu-
gen einwandfrei beweisen wurde, daß W . H . zur
angeblichen Tatzeit an seiner Essener Arbeitsstelle
war .

Die Legende vom „Folter-Sessel"
5. Legende : Der Agent behauptete, in einem von ihm
benannten Sessel gefoltert worden zu sein . Ein Gut-



„Legenden" vor Gericht
achten des Landeskriminalamtes ergab jedoch zwei-
felsfrei, daß der Agent keinen Kontakt mitdem Sessel
gehabt haben kann .
6. Legende: Der Agent hatte am ersten Tag vor
Gericht eine Geschichte über seine Vorbereitung zum
Besuch bei Jaszczyk erzählt, die er nach eindringli-
chen Befragungen der Verteidiger als unwahr, als
Legende bezeichnete .
7. Legende : Auch die Beschuldigungen des Angeklag-
ten H . P., den der Verfassungsschutzagent auf die
Anklagebank gebracht hatte, erwiesen sich als unzu-
treffend. Er konnte für die angeblicheTatzeit auch ein
lückenloses Alibi vorlegen .

Rechtsanwalt Lederer : „Der 1 lerr des Verfahren ist das Bundesamt
für Verfassun} ;sschut,!"

Freispruch nur für
die Glückspilze?
Deshalb stellten die Verteidiger die Frage, ob der
dritte Beschuldigte etwa allein deshalb verurteilt wer-
den könne, weil er nicht so ein Glückspilz wie die
beiden anderen war, die ihre Unschuld per Alibi
nachweisen konnten? Aber andere belastende
Beweise für die Anklagekonstruktion konnte der
Staatsanwalt nicht vorlegen . So blieb die Aussage des
Opel-Betriebsrates Jaszczyk nicht widerlegt . Er habe
dem Verfassungsschutz zwei Ohrfeigen verabreicht
aus Empörung über das unmoralische Ansinnen,
seine Kollegen im Betrieb und seine Partei, die DKP,
zu bespitzeln . Es sei ihm nur darum gegangen, die
Identität des Agenten und die Spitzelpraxis gegen-
über Betriebsräten aufzudecken!
Der Rechtsanwalt des BfV hatte hervorgehoben, dies
sei nur insofern ein politischer Prozeß, als sein Amt
die Beschuldigten auf die Anklagebank gebracht
habe. Sonst sei es „ein normales Strafverfahren mit
kriminellen Delikten" .
Der „Verfassungsschutz"
verdient diesen Namen nicht!
Nachdem die Verteidiger die sogenannte Beweisfüh-
rung des Staatsanwaltes widerlegt hatten, wiesen sie

nach, daß nicht nur der Agent Koentgen an der
„Legendenbildung" vor Gericht beteiligt war, son-
dern das gesamte Bundesamt . Das Amt habe gleich
nach dem Vorfall der Presse bewußt die wahrheitswi-
drige Darstellung von der lebensgefährlichen Verlet-
zung gegeben . Und der Präsident des Amtes habe
dann auch nochals Krönungeine Akte übergeben,die
nachweislich gefälscht war . Mit Hilfe dieser frisierten
Akte sollte dem Gericht ein falsches Bild der Vorfälle
unterschoben werden .
Die Verteidigung verwies auf die Tatsache, daß in
einem „normalen Strafprozeß- ein so widersprüch-
lich und offen lügender Kronzeuge nicht nurals völlig
unglaubwürdig behandelt worden wäre, sondern
noch ein Strafverfahren wegen falscher Aussage
erhalten hätte. Der Umstand, daß in diesem Prozeß
solche Widersprüche, Ungereimtheiten und Lügen
nicht zur Einstellung des Verfahrens geführt hätten,
seien bezeichnend für den politischen Charakter des
Prozesses .
Rechtsanwalt Lederer erinnerte das Gericht daran,
daß die gleiche Essener Staatsanwaltschaft, die hier 5
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Übt Solidarität
mit Peter Jaszczyk
Stellungnahme des Vorsitzenden der DKP Ruhr-
Westfalen, Werner Cieslak :
Wir protestieren in aller Schärfe gegen die Verurtei-
lung des Betriebsrates und Kommunisten Peter
Jaszczyk . Dieses Urteil richtet sich gegen alle Demo-
kraten, gegen Betriebsräte und Gewerkschafter, die
konsequent Arbeiterinteressen vertreten und sich
gegen die rechtswidrige Bcspitzelungdurch den Ver-
fassungsschutz wehren .
Die Anklagekonstruktion des Verfassungsschutzam-
tes, von der Staatsanwaltschaft vorgetragen, zeigt
deutlich, daß die Herrschenden zunehmend versu-
chen, der DKP Gewalttätigkeit anzulasten . Während
das Amt für Verfassungsschutz, die Staatsgewalt bei
den verschiedensten Gelegenheiten mit ihrem Macht-
monopol gewalttätig gegen Bürgerwille und Bürger-
protest vorgehen, wird derjenige, der rechtswidrige
Praktiken enthüllt, an den Pranger gestellt .
Der Verlauf und das Ergebnisdes Prozesses chara kte-
risieren diesen als politischen Prozeß . Das Urteil
gegen Jaszczyk soll abschreckend wirken . Es soll
Widerstand gegen die Bespitzclei in Betrieben,
Gewerkschaften und im politischen Lcben abwürgen .
Deswegen fordern wir alle Kollegen und Genossen
auf: Protestiert gegen die Verurteilung von Peter
Jaszczyk .



∎ Fortsetzung von Seite 3

Jahre Gefängnis für die Beschuldigten forderte, vor
einigen Monaten im Verfahren gegen den Bundes-
wehrfeldwebel, der für den Tod von drei Bundeswehr-
soldaten verantwortlich war, lediglich eine Geldstrafe
verlangt hatte. Auch das kennzeichnet den politi-
schen Charakter dieser Anklage . Rechtsanwalt
Lederer bezeichnete das Bundesamt für Verfassungs-
schutz als „Wahrheitsermittlungsverhinderer", weil
es vor und während des Prozesses alles getan habe, um
objektive Zeugen, um die Beteiligung der Polizei
auszuschalten, um die Wahrheit zu verschleiern . Und
der Kronzeuge Koentgen habe „DKP-Leutewahllos"
als Täter identifiziert . Dieser Kronzeuge habe sein
Freund-Feind-Verhältnis auf Angklagte und Vertei-
diger übertragen . Er habe durch sein Verhalten zu
erkennen gegeben, daß er seine Aufgabe in der
Bekämpfung und Vernichtung von Kommunisten
sehe. Dieser Mann habe sein Glaubensbekenntnis in
der Tasche getragen : markige Parolen der CSU .
Die Verteidigung setzte sich auch mit der Behauptung
auseinander, bei diesem Prozeß gehe es um die innere
Sicherheit der Bundesrepublik, die vom Amt für Ver-
fassungsschutz behütet werde .
Rechtsanwalt Ötter machte auf vielfache Gesetzwi-
drigkeiten dieses Amtes aufmerksam . Schon im Jahr
1962 habe es ohne gesetzliche Befugnis Bürger abge-
hört . Davon zeuge die Paetsch-Affäre . Der damalige
Präsident Nollau habe geschrieben, „wir können
nicht immer mit dem Grundgesetz herumlaufen" . Der
Lausch-Angriff auf den Atomwissenschaftler Traube
von 1977 sei ungesetzlich erfolgt . Das gleiche gelte für
die Abhöraffäre im Stammheimer Gefängnis . Das
gelte auch für die Bespitzelung von Gewerkschaftern,
die es mindestens seit 1973 gebe . Die Vertreterdes BfV
hätten all das als „notwendige Mittel" des Amtes
dargestellt .
Rechtsanwalt Böwer ergänzte ihn : Es komme darauf
an, die Verfassung vor diesem Verfassungsschutzamt
zu schützen!

Opel-Betriebsräte
protestieren

Am Morgen vor der Urteilsverkündung protestierten die IG-
Metall-Betriebsräte von Opel Bochum beim Landgericht Essen .
In einem Telegramm an den Vorsitzenden der 6 . Strafkammer,
Richter Bielefeld, heißt es :
„Wir, die IG-Metall-Betriebsräte, sind empört über das Straf-
maß, das vom Staatsanwalt gegen unseren IGM-Kollegen und
Betriebsratsmitglied der Adam Opel AG Bochum Peter
Jaszczyk gefordert wird ."
Das Telegramm trägt die Unterschrift von 18 Betriebsräten und
3 Jugendvertretern .

Verantw . : DKP-Ruhr-Westfalen, Werner Cieslak, Hoffnungstr .18, 4300 Essen 1/ Druck : Eigendruck

Solidaritätserklärungen an :
t Bochumer Solidaritätskomitee zur Verteidigung von Gewerk-
schaftsrechten
c/o 1 lans Jürgen Schacht, Dibergstr. 6a, 4630 Bochum 1 oder
Betriebsrat der A .Opel AG, Werk Bochum, Dannenbaumstr .,
4630 Bochum

Spenden auf das Konto : Bank für Gemeinwirtschaft,
Kto-N r . 2176696300

Gewerkschafter solidarisch mit
Opel-Betriebsrat Peter Jaszczyk
Forderung an Innen mlRltter Baum : Bnpnzslung sndlbh bts tdtnl
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Gericht konnte der
Anklage nicht folgen
Offensichtlich ist diese überzeugende Verteidigung
auf das Gericht nicht ohne Wirkung geblieben . Es
konnte mit seinem Urteil den Erwartungen des BfV
nicht entsprechen, weil dafür beim besten Willen kein
Beweis zu erbringen war .
Vielleicht hat auch die Tatsache, daß das Gericht viele
hundert Protestschreiben erhielt (darunter vom Opel-
Betriebsrat und namens 2,3 Millionen Gewerkschaf-
ter von der französischen CGT), es dazu bewogen,
nicht den extremen Anträgen der Staatsanwaltschaft
und dem BfV zu folgen .
Trotzdem zeigen Prozess und Urteil, wie willkürlich
der „Verfassungsschutz" im Lande wirkt, wie er poli-
tisch unliebsame Bürger schikaniert und verfolgt! Er
zeigt weiter, wie über den Umweg der finanziellen
Verurteilung ein aufrechter Demokrat wie Peter
Jaszczyk existenziell fertiggemacht werden soll .
Dagegen müssen wir uns alle wehren!
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